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Sigentticher Bericht 
und we Umſtaͤnde von der im Pohlniſchen 
Aſſeſſorial Gericht zu Warſchau 


Wieder Die 


Stadt und Goanacl. zu Dhoren 


gefaͤlleten 


grauſamen Senteng, 


Und darauf vollſtreckten unerhoͤrten 


EXECU TION. 


Nebſt dem Beſchluß der Tragoͤdie, 


| Auch einer urgen 
Veſchreibung der Stadt Thoren 
ans Licht gegeben, 
Im Monat Decemb. Anno 1724. 
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heit liebenden Welt bereits kund gewordene Verfahren der 

Inquiſitions: Commiſſion zu Thoren bey Unterſuchung des 

2) alba unter einigem Poͤbel entſtandenen und darauf von 

den Jeſuiten nebſt deren Anhang angefeureten Tumults 

geweſen / eben found noch un verantwortlicher hat ein gantz ungewoͤhn⸗ 

lich beſetztes Aſſeſſorial- Gericht zu Warſchau in dem zwiſchen der Stadt 
und den Sefuiten dieſerhalb formirfen Proceß verfahren. 


C vd O unverantwortlich das der unpartheyiſchen und Wars 
4 A 


Dann da war dieſes Gericht nicht allein von den ordentlichen 
Gliedern deſſelben / ſondern auch mit abgeordneten Geiſt⸗ und Weltlichen 
Senatoren und Landboten aus der Verſammlung des dazumahl annoch 
waͤhrenden Reichs⸗Tages beſetzet / die zum Ungluͤck der Stadt / außer 
einigen wenigen / lauter abgeſagte und geſchworne Feinde der Evange⸗ 
liſchen waren / und welche zum Überfluß von den argligſtigen Jeſuiten 
theils durch Vorzeigung der zum Betrug von ihnen ſelbſt angebrann⸗ 
ten gerviffenen oder zerſchlagenen Bilder / theils durch oratoriſche Bors 
ſtellungen / was dieſes vor Himmelſchreyende Sünden der Thorner wa: 
ren / auch wie ſolches / um die Göttliche Rache und Strafen vom gangen 
Reich abzuwenden / aufs allerhaͤrteſte muͤſte geahndet werden / ſowohl 
von beredtſamen Patribus felbft als auch einigen vom Tribunal zu dem 
Ende verſchriebenen Juriſtiſchen Zungendreſchern mit Gift und Galle 
durch den Canal der eingepflantzten Superftition angefuͤllet wurden. Ab⸗ 
ſonderlich aber wuſte der ö Nahmens Döringows- 
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ki, grdulide Strafen wegen vermeinter Beleidigung der göttlichen 
Majeſtaͤt und (nach gewöhnlicher Benennung) der allerheiligſten Mut⸗ 
rer Gottes dem Gerichte vorzuſagen und zu dictiren / da doch eben der⸗ 
ſelbe gleich den folgenden Tag von einem gewiſſen Landboten in der 
Landboten⸗Stube vor einen intamen / Gottes und aller Tugend verz 
geſſenen Menſchen oͤffentlich de clariret ward; Jedoch dem ungeachtet ik 
den 16ten Novemb ein ſolches entſetzliches Decret publicipet/ wie es dies 
fer Inſtigator und die Jeſuften verlangten. 


Der ungluͤckſeeligen und unſchuldigen Stadt hat man Feine De“ 
fenfion verſtattet / alle Rechts: Mittel auch ſonſt den aͤrgeſten Ubelthaͤ⸗ 
tern vergoͤnnete Rechtliche Wohlthaten abgeſchnitten und verſaget / ja 
die allergůlligſten Exceptionen verworfen und nicht darauf geachtet / fon? 
dern es if ſchlechterdings nach dem Inhalt der gehaltenen Inquisition 
geſprochen worden; Wie es aber bey derſelben zugegangen / auch md: 
che Intiguens Betrug und Ungerechtigkeit dabey von den abgeſagten 
Feinden der Evangeliſchen / ſonderlich deren in Thoren / gebrauchet und 
vor gültig angenommen worden / ſolches iſt der Welt zum theil / dem 
allwiſſenden Gott aber völlig und am beſten bekannt. 


Weil man nun alles erdenckliche hervor geſuchet / welches auch 
nur dem geringſten Schein eines Verbrechens aͤhnlich geſehen / ſo hat 
man daher bey dieſem Proceß noch viele Intervenienten gar willig ac- 
ceptiret / und in obigem Decret gleichfals daruͤber erkannt / welches De- 
crer zwar guten theils ſchon kundbar iſt / jedoch deſſen mit wenigen zu 
erwaͤhnen kuͤrtzlich folgende Grauſamkeiten enthält: 


Dem Præfidenter und Vice Præſidenten der Stadt nebſt ro, an⸗ 
deren / groͤſten theils Bürgern von gutem Leumuth / follen die Koͤpfe und 
tete Hände abgeſchlagen / einige hernach geviertheilt und verbrannt / 
viele andere theils ein gantzes / theils ein halbes / theils ein Viertel Jahr 
im Grunde eines Thurms gefangen geſetzet / und noch uͤberdem mit 
groſſer Geld⸗Strafe beleget werden / die doch alle gantz unſchuldige Leu⸗ 

te 


— 


te ſind / auch desfals unverwerfliche Zeugniſſe auffuͤhren koͤnnen; Der 
Rath / die Schoͤppen auch die dritte Ordnung follen allezeit zur Helfte 
mit Catholiſchen beſetzet werden; Die Marien⸗Kirche / die Bibliothee 
und das Gymnafium follen den Bernhardiner München eingeraumet 
werden; In der Buchdruckerey ſoll man kuͤnftig ohne Erlaubniß des 
Culmiſchen Biſchofs oder ſeines Commiflarii bey gaͤntzlicher Confiscae 
tion derſelben nichts drucken; Der bey den Evangeliſchen der Stadt 
ſehr beliebte Senior des geiſtlichen Minifterii und noch ein treuer Predi⸗ 
ger von der Neuſtadt ſollen vor infam und des Reichs verwieſen gehal⸗ 
ten werden / weil fie nicht vor der Commiffion erſchlenen find; Ein Las 
teiniſches Hochzeit⸗Carmen des erſteren iſt als ein Pasquil durchs Hen⸗ 
ckers Hand verbrannt zu werden condemniret; Ein Schoͤppen⸗Herr (oll 
eines bey dieſer Gelegenheit Catholiſch gewordenen Buͤrgers Sohn aus 
Soldan vor diekxecutions-Commiſſion ſtellen / bey 1000. peties. Tha⸗ 
ler Strafe; Die Evangeliſchen follen hinfuͤro keine Schule in der Stadt / 
ſondern guſſer derſelben etwa auf dem nechſten Dorfe oder Vorwerck 
halten; Der Schade / den die Jeſuiten beym Tumult erlitten / fol! mit 
ihnen liquidivet und von der Stadt hosahlots jedach bartu Hon Feinem 
Earholifhen Bürger oder Einwohner etwas Dengefragen werden. 


Zur Execution dieſes grauſamen Urthels wurden 21. Commis. 
rien benennet / die den sten Decemb. in Thoren ſeyn ſolten / und ward al: 
les auf dem beſtandenen / oder eigentlich limitirten / Reichs⸗Tag durch 
eine Reichs⸗Conſtitution confirmiret / auch denen Feld⸗ Herren beyder 
Nationen aufgegeben / fo viel Volck / als die Cominiffarien zur Execu- 
tion nöthig finden wuͤrden / abfolgen zu laſſen; Ingleichen ward den 
Commiffa ien frey gegeben / auch alle andere Sachen / ſo wieder die 
Stadt vor fie gebracht und geklaget wuͤrden / anzunehmen und darüber 


zu erkennen. 


So bald dleſes alles dergeſtalt anigeorditet wat / wueberr S Bur⸗ 
gemeiſter und ein Rathmann / hernach auch die übrigen in ſcharfen Ars 
veft genommen / obige 2. dati waren der von ihren Sien 

á ihnen 


ihnen zubereiteten Schmach und Schande zu entweichen / ſchon ge⸗ 


luͤchtet. 


Als darauf der vorgemeldte vor die Stadt Thoren hoͤchſt fatale Tag 
des sten Decembers erſchienen / nahm darin die Executions-Commiſſion 
ihren Anfang / vor welche die Gut⸗ und Blutbegierigen Jeſuiten von ih⸗ 
ren 6 zuſammen gerafften nichtswuͤrdigen zum theil aus Landlaͤufern und 
dann einem täglich befoffenen Frater oder Ordens⸗Bruder beſtehenden 
Zeugen die Ausfage uͤber die Verurthelleten beſchweren lieffen / auch daß 
ſie alle den Tod und die im Decret verfaſſeten Strafen wohl verdienet 
haͤtten; wowieder dann nach den entſetzlichen Pohlniſchen Rechten keine 
Exception mehr gilt noch angenommen wird. 


Da der Tag des 7ten Decemb. noch nicht angebrochen war / und 
man alſo mit dieſem von den Kindern der Finſterniß zu ſolcher Extremi⸗ 
tat getrlebenem Werck das Licht ſcheuete / ward um halb 6 Uhr dem ehr⸗ 
lichen Burgemeiſter Roͤßner als Práfidenten fein unſchuldiger Gs. jaͤhri⸗ 

er Kopf abaefchlaaen / und deſſen Cir nor d 10. Uhr im alten Rathhau⸗ 
fe dem rachgierigen Adel und Pfaffen⸗Geſchmeiß in einem Sarge offent⸗ 
lich gezeiget. Er hatte den gangen Tag und Nacht vor ſeinem erbaͤrm⸗ 
lichen Ende unabläßige Anfechtung wegen des Glaubens von den Jeſui⸗ 
ten und anderen Pfaffen; Und ob man ihm gleich gaͤntzlichen Pardon gers 
ſprach / wann er Catholiſch werden wolte / blieb er dennoch beſtaͤndig in 
ſeinem Glauben / ſagte auch endlich zu ihnen: Vergnuͤget euch mit mei⸗ 
nem Dopf, die Seele muß Ote haben. 


Um 10. Uhr geſchahe die Execution an den ubrigen eben fo unſchul⸗ 
digen Leuten / darunter 7 Buͤrger und 2 Junggeſellen / ein Knopfmacher 
und ein Zimmergeſelle; dieſem letzten und dreyen von den erſten ward 
vorher die rechte Hand abgehauen / einer aber geviertheilet / welcher das 
heilige Nachtmahl kurtz vor ſeinem Ende aus des Prieſters Hand darauf 
empfieng / daß er mit keinem Fuß die Zeit ſeines Lebens / vielweni⸗ 
ger zur Zeit des unglückſeeligen Tumults in der Jeſuiten Collegium 

oder 


oder Schule geweſen bai obgleich die falſchen Zeugen ſolches ausgeſaget 
und beſchworen hatten. Dieſe 4. wurden ſodann beym Galgen ver⸗ 
brannt / die andern 5. aber ehrlich begraben. 


Die hingerichteten waren alleſamt Evangeliſch⸗Lutheriſcher Reli⸗ 
gion / welche ungeachtet der vielen Bemuͤhung / auch mit Verſprechung 
völligen Pardons fie zum Abfall zu bewegen / dennoch unbeweglich ver⸗ 
harreten / ja recht freudig waren / daß ſie wegen des Glaubens und ih⸗ 
rer Unſchuld Tod und Marter leiden ſolten; Wie dann einer von dieſen 
Buͤrgern zuletzt noch mit erhabener Stimme ſagte: Unſer unſchuldige 
Vater (den hingerichteten Praͤſidenten meinend) iſt vorangegangen, 
wir ſeine unſchuldige Kinder folgen ihm freudig und willig; Gott 
der gerechte Kichter bekehre unſere Seinde! 


Unter den zum Tode verurtheileten ſtand auch ein Buͤrger / 
Nahmens Heyder; well derſelbe aber aus Liebe zum geitlihen Leben 
{chon bey der Snauifitions:-Commifion war Catholiſch geworden / ward 
er gänglich befrehet. Woraus dann deſto klarer sit ſehen / daß dieſer 
unſchuldig hingerichteten groſtes Verbrechen ihr Ebangeliſcher Glaube 
geweſen / maſſen wann ſie dem Epempel dieſes abgefallenen gefolget waͤ⸗ 
ren / nicht nur der Proceß auf eine weit andere Art würde gefuͤhret / (ons 
dern auch das Urthel gantz anders abgefaſſet ſeyn. 


Dem Vice⸗Praͤſident Zernick iſt auf (eht vieler Vorbitte / jedoch 
ohne Abfall von feiner Religion / gleichfals Pardon ertheilet / wel⸗ 
chen Se. Koͤnigl. Majeft. in Pohlen confirmiren ſollen da dann 
gar nicht zu zweifeln iſt / daß ſolches geſchehen werde; Dann wann 
es bloß auf dieſes guͤtigen / gerechten und gnaͤdigen Koͤnigs Pardon und 
Willen beruhete / ihm auch die gantze Sache nach ihrer wahren Be⸗ 
ſchaffenheit und unverfaͤlſchten Umſtaͤnden recht vorgebracht waͤre / wuͤr⸗ 
de wohl nimmer ſo viel unſchuldiges Blut vergoſſen ſeyn. Wie aber 
dieſer liebe König feit feine Regierung in Pohlen ſchon bey unzehlichen 


Gelegenheiten durch die Finger ſehen und gar mancherley geſtatten 
i muͤſſen / 


muͤſſen / auch bey einer ſehr ſtarcken Anzahl harter wiedriger Gemuͤther 
annoch [cine Langmuth uͤbet / ſolches iff mehr als weltkuͤndig. 


Nach vorgemeldter vollbrachter Augenweide der Blutduͤrſti⸗ 
gen ward des Nachmittags zu groͤſter Freude der Catholiſchen hinge⸗ 
gegen zur ſchmertzlichſten Betruͤbniß der Coangelifchen dieſen letzteren 
ihre {bone Marien Kirche nebſt allem Subehsy abgenommen und den 
erſteren in Beſitz gegeben / auch das uͤbrige zur Execution gebracht. 


Am raten dieſes Monats muſte der Magiltrar zur Wahl ſchrei⸗ 
ten; man hat aber mit groſſer Muͤhe nicht einen Cathollſchen finden 
koͤnnen / der auch nur die geringſten Qualitaͤten darzu habe / ſintemahl 
nach den Stadt⸗Rechten keine Fremde Maru ſollen genommen werden. 
Jedoch werden die Jeſuiten auch hierin wohl zu rathen wiſſen / und viel⸗ 
leicht lieber ſehen / wann ſchlechte einfaͤltigegeute darzu gelangen / als welche 
fie deſto leichter zu ihrem Willen bereden koͤnnen / da es ihnen bey Groſ⸗ 
ſen ſo pielmahls gelinget. Indeſſen wurden 4. Rathſtellen mit Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen beſetzet / wovon 2. Buͤrger ſind / jedoch aus dem Ge⸗ 
ſchlecht ber Sbraer / die Andern eu ud fuombe Alle A, koͤnnen kein 
Teutſch ! da doch in allen Inſtantzien in dieſer Sprache alles tractiret 
wird; Ein Hutmacher aber / der weder ſchreiben noch leſen kan / und ein 
verdorbener Kaufmann muſten zu Schöppen gemachet werden, 


Die Jeſuiten haben ihren erlittenen Schaden liquidivet / welchen 
fie zu beſchweren (id erbeten. Im Fall fie folches würcklich mit cis 
nem Eyde beſtaͤrcken / wird die ihnen bekannte refervatio mentalis dabey 
fehe ſtarck fenn muͤſſen; Dann nach ihrer liquidirgen prætenſion folk 
ihnen die Stadt 35000, Guͤlden bezahlen / da doch der Schade war⸗ 
hafftig nicht 1000, Gulden importiret / ja das gantze Collegium ai 
35000. Gulden wehrt. 


Des Senioris vom geiftlichen Minifterio, Gerets / Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungs⸗Gedicht hat man (dem Schein nach) durch den Hencker 
auf 


auf einen Stock oder Block verbrennet; doch find es keine gedruck⸗ 
te Exemplaria, ſondern nur weiß Papier mit einer darauf geſetzten 
bari geweſen / weil die Jeſuiten keiner Exemplarien habhaft mer: 
den koͤnnen. 


Es hat zwar die Commißlon die Confiscation des Vermoͤgens 
gedachten Senioris und des von der Neuſtadt der Wuth ihrer Feinde 
entwichenen Teutſch und Pohlniſchen Predigers bey Hofe geſuchet / fo 
aber ernſtlich abgeſchlagen worden. 


Der Schoͤppen Radzki hat des Catholiſch gewordenen Heyders 
Sohn / einen Knaben von 15. Jahren / vor der Commißion geſtellet / 
welchen die e Kloſter genommen; und weil er als ein Hur⸗ 
Kind keine ehrliche Profesfion erlernen kan / fo (oll er ein Jeſuit werden. 


Die Verlaſſenſchaft des Praͤſident Roͤßners iſt der Stadt zur 
Bezahlung des von den Jeſuiten vorgegebenen Schadens ange wieſen / zu 
dem Ende >. Deputirte von der Eommigion in Delen Hauß zur Inven- 
tur abgeſchicket worden / welche allerhand Unfug dabey vorgenommen / 
und davon entwendet was ihnen angeſtanden / welches MÉ auf zooo. 


Gulden geſchaͤtzet wird, 


Weil es inzwiſchen der Commißion in der Stadt gar wohl ge⸗ 
fallen / fo hat fie daher mit der Abreiſe nicht geeilet / und koſtet ſelbige 
der Stadt nur DIF am raten dieſes bereits über 20000. Gulden / wird 
auch wohl noch fo viel koſten / dann die melſten Commiſſarlen ſuchen fic 
bey dieſer nicht oft vorkommenden Gelegenheit zu bereichern; Wlewohl 
die Buͤrgerſchafft (don dermaſſen ausgepreſſet iſt / daß viele nur das 
liebe Leben annoch uͤbrig haben / dem aber ungeachtet jeglicher 5. auch 
6. Soldaten in ſeiner Wohnung verpflegen muß / und wann nicht voll 
auf geſchaffet wird / oder nur das gevinafte mangelt / berfaͤhret man mit 


den armen Leuten unmenſchlich. 


X X Die 


Die Noth und das Elend ¡ft dannenhero in der Stadt dermaſſen 
groß / daß es mit keiner Feder zu beſchreiben; Man hoͤret nichts als la · 
memiren und wehklagen / fo einen Stein zum Mitleiden bewegen mocos 
tel wovor doch die harten / erbitterten und grauſamen Herden unem⸗ 
pfindlich bleiben. In Summa, der Erbarmens⸗wuͤrdige Zuſtand der 
Stadt (T von ſolcher Beſchaffenheit / daß der Untergang der gantzen Es 
vangeliſchen Buͤrgerſchaft durch ſolche Proreduren unfehlbar erfolgen 
muß / wo G Ott ihr nicht von ferne Huͤlfe und Rettung ſendet / da fie (ols 
che von nahen nicht zu hoffen hat. Doch ehe ihr Huͤlfe zukommen kan / 
iſt wenigſtens das Geld fort / und eine groſſe Anzahl Buͤrger zu Bettlern 
gemachet und ihres Vermoͤgens unrechtmaͤßig beraubet. 


Am 18ten Decemb. hat endlich die Commißion ein Ende genom⸗ 
men / und weil alſo die Diäten aufgehoͤret haben / fo find die meiſten Come 
miſſarien noch an felbigem Tage abgefahren / nachdem die Stadt einem 
jeden die gantze Zeit über die taͤgliche Verpflegung an Gelde und Victua⸗ 
lien / auch fo gar bis auf die Peterſilie und geringſte Kleinigkeiten / hat 
reichen müſſen. Die Dragoner und von Poſen gekommene Mousque- 
tiers marſchirten gleichfals aus / daß alſo der armen Buͤrgerſchaft wegen 
der bisherigen Verpflegung ein unertraͤglicher ſchwerer Stein vom Her⸗ 
Ben gefallen iff. e 


Sonſt hat man erfahren / daß ein gewiſſer Rathmann / der einige 
Evangelifche Geiſtliche auf allerhand Art ſehr verfolget / und mit den Ses 
fuiten groffe Vertraulichkeit gehalten / viele Schuld an dem entſtandenen 
Ungluͤck habe; dann durch die geftiftete Uneinigkeit im Magiſtrat haben 
die Jeſuiten Gelegenheit genommen / zu dem vorgefallenen Tumult An⸗ 
Fait zu machen und Anleitung zu geben / auch denfelben vor fid fo profit 
lich hinaus zu fuͤhren. 


Einer der Zeugen iſt von einigen ſeiner Bekannte und guten 
Freunde zur Rede geſetzet worden: Da er zur Zeit des Tumults nicht in 
der Stadt geweſen / wie er dann ein ſolches eydliches Zeugniß ablegen Fons 

nen / 


nen / wodurch die unſchuldigen Leute unverhoͤret fo jaͤmmerlich hingerich⸗ 
tet worden; worauf er geantwortet: Die Lutheraner und alle andere 
Meger werden bey uns Catholiſchen ohnedem nicht anders als zum 
Setter verdammte Leute conſſderiret; wann wir nun einen darzu verhel⸗ 
fea koͤnnen, thun wir damit in unſerer Kirche ein verdienſtliches Werek. 
Als man weiter in ihn geſetzet / und ihm geꝛeiget / daß ſolches alles eine 
den Chriſten unanſtaͤndige Grauſamkeit ſey; hat er darauf nichts zu ſa⸗ 
gen gewuſt / als daß er und die anderen Zeugen ſchon gruͤndlich genug 
von den Tefuifen wären unterrichtet worden / und daß uͤberdem die wieder 
alle Ketzer geſchehende jaͤhrliche Excommunication des heiligen Vaters zu 
Rom ihre Gewiſſen vollkommen beruhige ꝛc. 


Zu Warſchau bonet man indeſſen von der Thorenſchen Tragoͤdie 
ſprechen / welchergeſtalt durch die erſchröckliche Execution der Hof von der 
Commisfion fep hintergangen worden / und iſt man der Meinung / daß 
die Schoͤnbeckſche Familie den geöften Theil an dieſer Intrigue habe / als 
welche ſich dieſer Gelegenheit bedienen wollen / ſich bey der verbitterten 
Republic und Geiſtlichkeit in Anſehen und Hochachtung zu ſetzen / welche 
ihr bishero wegen der unanſehnlichen Abkunft oder Extraction gemangelt 


hat. Der Fuͤrſt eubomirsky / der (don von langer Zeit ein groſſer Feind 


der Stadt Thoren iſt / habe als abermabliger Commiſſarius gleichfals 
gar viel darzu geholfen / zumahl da er von den boßhaften Jeſuiten die 
Verſicherung erhalten / er werde fein durch vieles ſtarckes Getraͤncke 
meiſt verlohrnes Geſicht wieder bekommen / wann er zur Ehre der Mut⸗ 


ter Gottes die Execution des Décrets beſchleunigen würde, 


Nun muß man fic) zwar verwundern wle es möglich ſey / daß fo 
viele Groffe ſonſt kluge Leute von elenden München zu ſolcher Barba⸗ 
riſchen Grauſamkeit und Himmelſchreyenden Ungerechtigkeit ſich koͤn⸗ 
nen verleiten laſſen: Allein wem bekannt iſt / mit welcher Liſt die Jeſui⸗ 
ten ihre Sachen zu treiben wiſſen / wie fie zu Erreichung ihres borhaben⸗ 
den Zwecks auch der allergröſten Gottloſigkeiten fid) zu bedienen nicht 
ſcheuen / welches Vermoͤgen fie in den Gemuͤthern der ihnen Gehoͤr ge⸗ 

XX 2 benden 


benden (id) gutvege bringen koͤnnen / wie gehaͤßig die Pohlen den ſo genann⸗ 
ten Disfidenten in ihrem Lande und uͤberhaupt die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
(hen allen Evaugeliſchen ſeynd / mit welcher Geringachtung und Jalou- 
fie der Pohlniſche Adel alle Bürger zumahlen wohlhabende anſiehet / 
wie ſowohl ſonſt als inſonderheit jetzo die Verfaſſung in Pohlen beſchaf⸗ 
fen ſey ꝛc. wem dieſes alles und mehr anderes recht bekannt iſt / der wird 
es etwas leichter faſſen koͤnnen. 


Man will den Tumult in Thoren vor eine Rebellion ausgeben / 
und dadurch die Ungerechtigkeit des durch die grauſame Execution un: 
ſchuldig vergoſſenen Chriſten Bluts beſchoͤnigen: Allein wann ein Ca⸗ 
tholiſcher Schuler der Jeſuiten einen nicht Eatholiſchen Bürger in der 
meiſt Evangeliſchen unter der Koͤnige in Pohlen Schutz ſtehenden freyen 
Stadt Thoren darum an den Hals ſchlaͤget / daß derſelbe vor ihre Pro⸗ 
ceßion und fo genanntes venerabile nicht niederknien will / daruͤber zwi⸗ 
ſchen beyden Partheyen Schlaͤgerey entſtehet / und endlich die Eoangeliz 
(den Bürger als die ſtaͤrckſte Parthey in der Stadt / oder eigentlich nur 
der Poͤbel darin / das Jeſuiter Kloſter ſtuͤrmet; Welcher vernuͤnfftige 
unpartheyiſche Menſch wolte ſolches wohl vor eine Rebellion halten? 
es wäre dann daß von der Rebellion die Jeſulten eine gantz neue bißher 
unbekannte definition aus den Schriften ihres Chineſiſchen heiligen 
Confucius etwa einführen / oder aber dergleichen wieder ſie und ihr Klo⸗ 
ſter vorgenommenes nach ihrem Hochmuth eben fo rechnen wolten / als 
wann es wieder des Koͤnigs geheiligte Perſon ſelbſt und deſſen Schloß 
zu Warſchau geſchehen ware. 


Noch eher haͤtte man eine Rebellion nennen koͤnnen / da vor 
nicht gar langer Zeit in Hamburg der Poͤbel des Kayſerlichen Geſand⸗ 
ten Hauß und Capelle ſtuͤrmete und ruinirte. Man hat ſolches aber 
zu Wien ſelbſt vor keine Rebellion ſondern nur vor einen Tumult ge⸗ 
halten / und daher der Kayſerl. Hof ſich begnuͤget / daß die Stadt durch 
eine abgeſchickte Deputation deshalb Abbitte gethan! und nebſt Erſe⸗ 
tzung des Schadens eine Geld⸗Strafe erleget hat; Da doch nach dem 
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Urtheil aller mit geſunder Vernunft begabten Menſchen dieſer Tumult 
zu Hamburg höher zu rechnen if als der in Thoren maßen zu Ham⸗ 
burg Se. Kayſerl. ZEARI, ſelbſt / welche alba guf gleiche Art als zu Tho⸗ 


ten Se. Königl. Majeſt. in Pohlen zu corfideriren find / in der Perſon 


iſt. Und was man von Beleidigung der Goͤttlichen Majeftàt vorgiebet / 
ſo durch Rulnirung einiger Bilder geſchehen ſeyn ſoll / ſolches faͤllet aus ver⸗ 
ſchiedenen Urſachen weg / zumahlen da in Hamburg der Bilder ebenfals 
nicht geſchonet worden / auch von den Evangellſchen die Bilder nicht der⸗ 
geſtalt als von den Catholiſchen betrachtet werden / folglich von den E⸗ 
vangeliſchen in den Bildern der fo genannten Heiligen bey Ermange⸗ 
lung der darzu nothwendig erforderten intention die Göttliche Majeſtaͤt 
weder verehret noch beleidiges werden kan. 


Doch da in dergleichen weitlaͤufftig zu ſeyn hier gar nicht das 
Vorhaben iſt / ſo ſoll zum Beſehluß von der Stadt Thoren nur annoch 
folgendes gemeldet werden. 


Jiu eine berühmte, ſchoͤne groſſe Stadt im Pohlniſchen 
Preuſſen, und zwar in der Culmiſchen Woywodſchafft o 
der Gebiet, lieget ungefehr 23. Meilen von Dantzig, ober halb an 
dem Weichſel⸗Strom dicht an der Grentze von Groß⸗Polhlen, 
wohin man von der Stadt über eine hohe Bruͤcke gehet; wird 
in die alte und neue Stadt eingetheilet; hat bisher ein trefliches 
Lutheriſches Gymnalium gehabt, auf welches die in Poblen 
gedruckten Evangelifden ihre Söhne haͤufig geſandt haben; Die 
Stadt hat gute Handlung, (bone Haͤuſer und höfliche Einwoh⸗ 
ner / deren der groͤſte Theil Evangeliſch⸗Lutheriſch, die uͤbrigen 
Catholiſch find, ſonderlich giebt es alhier viele Honigkuchen⸗Baͤ⸗ 
cker. Die Sprache iff Teutſch und Pohlniſch. 

XX 3 7 Dieſer 


Dieſer Ort iſt von An. 1231, dig 1235. von den dazum hl 
in Preußen befindlichen nachhero aber gantz Preuffen in Beſitz 
habenden Creutz Herren oder Teutſchen Ordens⸗ Rittern erbau⸗ 
et; Ward An. 141g. und 1439. von den Pohlen vergebens Belas 
gert. An. 454. fielen die Thorner von den Teutſchen Ordens⸗ 
Rittern ab / und gaben ſich unter des Königs in Pohlen Schutz, 
wurden auch im folgenden Ihre vom Großmeiſter vergebens 
belagert. Ans1473. iſt hieſelbſt der berühmte Mathematicus 
und Sternſeher Nicolaus Copernicus gebohren. An. 1645. 
ward allhier die bekannte Unterredung oder Colloquium 
charitativum zwiſchen den Lutheriſchen, Refor mir ten und Gas 
tholiſchen Theologis zu Bereinigung der Religionen gehalten, 
fo aber fruchtlos ablief. An. 1629. ward Thoren vom Koͤnig 
in Schweden Guſtav Adolph vergeblich belagert, aber An. 1655. 
von Konig Carl Guſtay erobert, und von demſelben in dem An. 
1660. erfolgten Ollviſchen Frieden wieder abgetreten. Anno 
1703. ward die Stadt von dem König in Schweden Carolo 
XII. eingenommen, die Thuͤrme und Befeftiguugs Merce gez 
ſprenget und geſchleifet, auch viele Haͤuſer in der Belagerung 
ruinitef. An. 1708. 9. und 10. ward die Stadt von der Diff 
febr heimgeſuͤchet. l 

Sonſt iſt Thoren, gleich wie Dantzig, eine free Stadt, und 
der Republic Pohlen gar nicht wie die anderen Staͤdte unter⸗ 
worfen, ſondern erkennet den König nur vor ihren Schutz⸗ 
Herrn, welchen fie auch durch thre dazu gbge⸗ 
ſchickte Deputirte wählen hilfet. 
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